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fossilreiche, stark sandige Schiefer der Uggwa-Fazies 
ein, die ihrerseits in rotviolette Grauwacken und den 
Wolayer Kalk übergehen. Er führt reichlich ästige Bryo-
zoen und komplett erhaltene Cystoideen-Theken. 

Nach einer Störung folgen die wandbildenden devoni­
schen Flachwasserkalke des Seekopfs (2554 m). 

O Das Profil „Wolayer Gletscher" 
(H. P. SCHONLAUB) 

Das Profil, auf halbem Weg zwischen See und Val-
entintörl auf der Rauchkofel-Seite gelegen, diente in 
den letzten Jahren gleichsam als Pilotprojekt für den 
Einsatz von Conodonten für stratigraphische Zwecke, 
wenn andere Fossilien fehlen (Abb. 23, 24). 

Die mehr oder weniger einheitlich ausgebildeten, röt­
lich-grauen Flaserkalke sind sehr fossilarm und de­
mentsprechend unsicher datierbar. Durch Conodonten 
schien sich daher hier die Möglichkeit zu bieten, einzel­
ne Abschnitte bestimmten Zonen, Serien oder Stufen 
zuzuweisen. Dazu kam, daß die Frage der Grenzzie­
hung zwischen Unter- und Mitteldevon in den letzten 
Jahren auch für die Karnischen Alpen aktuell wurde, je­
nem klassischen Gebiet der Altpaläozoikums-Stratigra-
phie, von dem in der Vergangenheit schon viele wert­
volle Beiträge für die Biostratigraphie des Paläozoi­
kums kamen. 

Zwei Fragen standen bei der Untersuchung dieses 
Profils im Vordergund: 
1) Ist die Conodontenleitform für den Beginn des Mit­

teldevons (Polygnathus costatus partitus) auch in den 
Karnischen Alpen vorhanden und wenn ja, tritt sie in 
der gleichen Gesellschaft wie andernorts auf und 

2) wie ist die Grenze zwischen dem Mittel- und Ober­
devon ausgebildet? 

Beide Fragen sind heute beantwortet, der ersten wid­
mete sich der Autor, die zweite wurde durch die Arbei­
ten von B. GöDDERTZ gelöst (Abb. 24). 

Der insgesamt 17 m mächtige, obere Profilabschnitt 
unter den auflagernden Gesteinen der Hochwipfel-For­
mation (mit einer Kollapsbrekzie an der Basis) beginnt 
in den höchsten Partien des Findenig-Kalkes, die all­
mählich in graue Flaserkalke, den sogannten Valentin-
Kalk, übergehen. Er vertritt das jüngste Unterdevon (Po­
lygnathus serotinus- und P. costatus pa/u/us-Conodontenzone) 
und das Mitteldevon. Nach dem ersten Auftreten von 
Polygnathus costatus partitus wird die Grenze Unter-/Mittel-
devon in der Bankfuge zwischen den Probennummern 
28 und 29 gezogen (Abb.23). Das ist zugleich die 
Grenze zwischen der Ems- und Eifel-Stufe der rheini­
schen Gliederung des Devons, die heute international 
verbindlich ist. Basierend auf diesem Zonenfossil kön­
nen weltweite Parallelisierungen mit gleich alten Abla­
gerungen durchgeführt werden, deren Genauigkeit frü­
her nicht für möglich gehalten wurde. In diesem Fall be­
trägt die Fehlergrenze etwa 1 m Schichtsäulel 

Nach B. GODDERTZ (1982) ist die Mittel-/Oberdevon-
Grenze extrem kondensiert. Sie wird in die Phosphorit­
lage zwischen den Proben 72 und 73 gelegt (Abb. 24). 
Die unterste Oberdevon-Bank 73 ist selbst stark kon­
densiert, denn sie enthält in einer Bank Zonenconodon-
ten, die anderswo, z. B. in der Montagne Noire, sukzes­
sive hintereinander erscheinen und über meherer Meter 
verteilt sind. 

Nach den jüngsten Conodonten endet das Kalkprofil 
in der oberen Palmatolepis triangularis-Zone. In der Goniati-

ten-Chronologie entspricht dies dem obersten Teil der 
oberen Manticoceras-Stufe. Wir haben allerdings Grund 
zur Annahme, daß die Sedimentation ursprünglich im 
Devon länger andauerte, als in den Kalken überliefert 
ist. Die Entfernung dieser Ablagerungen erfolgte erosiv 
vor Beginn der Hochwipfel-Formation. 

# Das Cellonprofll 
(H. P. SCHONLAUB) 

Die Schichtfolge in der Cellonetta-Lawinenrinne an 
der Ostseite des Cellons liegt in einer Höhe zwischen 
1480 und 1560 m. Über einen mittelsteilen Steig ist es 
entweder von der Bundesstraße oder vom Plöckenpaß 
in einem 15-minütigen Fußmarsch zu erreichen. 

Die erste Gliederung erfolgte durch G. GEYER (1894: 
108); seit dem IX. Internationalen Geologen-Kongress 
in Wien 1903 hat es weltweit Berühmtheit und Aufmerk­
samkeit erlangt. Seither ist es Studienobjekt von vielen 
Schülern der Geologie und - bedauerlicherweise -
auch unbedachter Sammler. 

Nach der Pionierarbeit von H. R. v. GAERTNER (1931) 
gliedert sich die etwa 60 m mächtige Kalkfolge des 
Oberordoviz und Silurs in folgende Abschnitte (Ab-
b. 25a-d): 

Oben 
80 m Rauchkofel-Kalk 

(frühere Bezeichnung: e-gamma Plattenkalk) 
8 m Megaerella-Kalk 

(früher: Rhynchonella megaera Schichten) 
20 m Alticola-Kalk 

3,5 m Cardiola-Formation 
(früher: Cardiola-Niveau) 

13 m Kok-Formation 
(früher: Kokkalk, Aulacopleuraschicht und Trilo-
bitenschiefer) 

5,5 m Plöcken-Formation 
(früher: Untere Schichten) 

7 m Uggwa-Kalk 
(früher: Tonflaserkalk) 

Unten 
Das Profil wird von etwa 40 m mächtigen, bräunli­

chen Uggwa-Schiefern unterlagert; im Hangenden folgt 
über dem Rauchkofel-Kalk eine vollständige Devonent­
wicklung, die auf der Grünen Schneid in das Unterkar­
bon fortsetzt (vgl. Ausführungen zur Stratigraphie des 
Devons). 

Die von O. H. WALLISER (1964) durchgeführte Neu­
gliederung und Neuvermessung des vom Oberordoviz 
bis zum untersten Devon reichenden Profilabschnitts ist 
in den folgenden Abbildungen durch die bekannten 
Funde von Makro- und Mikrofossilien ergänzt. Gegen­
über der Darstellung von H. P. SCHONLAUB et al. (1980) 
ergeben sich Änderungen in Bezug auf die Lage der 
Ordoviz/Silur-Grenze, die heute an der Oberkante der 
Plöcken-Formation angenommen wird. Hierfür waren 
die internationale Festlegung des Alters der Hirnantia-
Faunengemeinschaft maßgebend, Neufunde typischer 
oberordovizischer Ostracoden in der Plöcken-Formation 
und die Erkenntnis, daß die in der Lage 5 beobachteten 
Erosionsdiskordanzen nicht auf dieses Niveau be­
schränkt sind. Es dürfte sich hierbei um Kolke und Rin­
nenfüllungen eines sich verflachenden Ablagerungsrau­
mes handeln, wie er an vielen anderen Stellen der Erde 
zur selben Zeit auftritt. Ebenso greift die Unterfläche 
der Bank 6 ungleichmäßig in ihre Unterlage ein. 


